
N I K O L A U S  V O N  K U E S Textauswahl

Die Königswahl

535 Bevor am Wahltag die Kurfürsten zur Wahl des künftigen Herrschers schreiten, gehen sie de-
mütig und fromm zur heiligen Messe und reinigen sich von allen Sünden, auf dass in ihrer 
Mitte Christus der Herr sei und die Gnade des Heiligen Geistes. Nach gebührender Erläute-
rung des Wahlverfahrens beschließen sie die Liste der Kandidaten, die auf Grund äußerer und 
innerer Eignung des höchsten Herrscheramts im Reich würdig sind. Damit die Wahl ohne jede 
Furcht, in voller Freiheit und geheim stattfinde, schwöre jeder Wähler auf dem Altar, dass er 
nach dem rechten Urteil seines freien Gewissens den besten Kandidaten wählen wird. Die Na-
men der Kandidaten werden von einem Berufsschreiber (Notar) auf genau gleiche Stimmzet-
tel geschrieben, und zwar jeweils auf einen Zettel nur ein Name. Abgesetzt von den Namen 
werden die Zahlen 1, 2, 3 eingetragen, bis hoch zur Gesamtzahl derer, die einer Kandidatur 
würdig befunden wurden.

536 Wenn es beispielsweise im Reich zehn Kandidaten gibt, unter denen durch den gemeinsamen 
Entscheid der Würdigste gewählt werden soll, werden auf einen jeden Stimmzettel erst einer 
dieser Namen und dann darunter oder daneben die Zahlen 1 bis 10 geschrieben. Jeder Wähler 
erhält zehn Stimmzettel mit den zehn Kandidaten. Nach der Ausgabe der Stimmzettel zieht 
sich jeder Wähler alleine oder - wenn er nicht lesen kann - zusammen mit seinem Sekretär zu-
rück, breitet die 10 Stimmzettel vor sich aus und geht alle Namen durch.

537 Dann wäge er im Namen Gottes gewissenhaft ab, wer von den Kandidaten der ungeeigneteste 
ist, und setzt mit dem Tintenstift über die Zahl 1 einen  einfachen langen Strich. Daraufhin 
entscheidet er sich, wer der danach am wenigsten geeignete Kandidat ist, und markiert dort 
mit einem einfachen langen Strich die Zahl 2. So fährt er fort, bis er zu dem nach seinem Ur-
teil besten kommt, und markiert dort die Zahl 10 oder im allgemeinen Fall diejenige Zahl, die 
der Kandidatenzahl entspricht.

538 Die Wähler sollen tunlichst dieselbe Tinte und gleiche Federn benutzen und sich auf gleich 
lange oder kurze Striche einigen, damit nicht festgestellt werden kann, wessen Handschrift ein 
Stimmzettel trägt. Dies wahrt größtmögliche Freiheit für die Wähler und Frieden unter allen.
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539 Wenn die Stimmzettel ausgefüllt sind, bringt jeder Wähler eigenhändig die seinigen vor und 
wirft sie in einen leeren Sack, der in der Mitte aufgehängt ist. Sind alle Stimmzettel im Sack, 
holt man den Priester, der die Messe zelebriert hat, sowie einen Komputisten mit seiner Tafel, 
der darauf die Kandidatennamen auflistet; im Beispiel waren es zehn. Der Priester setzt sich 
in die Mitte der Wähler und entnimmt dem Sack die Zettel so, wie sie in seine Hände kom-
men. Dann liest der Priester jeweils einen Namen und die zugehörige markierte Zahl vor und 
der Komputist schreibt die Zahl hinter diesen Namen auf seine Tafel. Sind alle Stimmzettel 
erfasst, addiert der Komputist hinter jedem Namen die dort notierten Zahlen zu einer Endsum-
me. Wer die höchste Endsumme hat, der soll der Herrscher sein.

540 Dieses Verfahren wehrt den zahllosen Betrügereien und lässt keinen Platz für dunkle Machen-
schaften.  Es gibt kein gewissenhafteres, gerechteres, ehrlicheres oder freieres Wahlsystem, 
das demjenigen zum Sieg verhilft - sofern die Wähler ihrem Gewissen folgen -, der nach dem 
gemeinsamen Urteil aller der Beste ist. Auch gibt es kein anderes System, das zu diesem un-
fehlbaren Ergebnis sicherer hinführt. Denn alle Vergleiche zwischen allen Kandidaten sowie 
alle Gegenüberstellungen und Folgerungen, die jeder der Wähler erwägen kann, fließen in 
dieses  System ein,  das  ich erst  nach intensiver  Beschäftigung mit  Mühe entworfen habe. 
Glaube mir, verehrter Leser, dass ein vollkommeneres System nicht entworfen werden kann.

541 Schließlich bedarf es noch eines Vorbehalts, damit keiner der Wähler durch Eigenliebe ge-
täuscht wird. Im Fall, dass einer (oder mehrere) der weltlichen Kurfürsten durch gemeinsa-
men Beschluss als Kandidat benannt wird, soll ihm der Stimmzettel mit seinem eigenen Na-
men nicht ausgehändigt werden. Er erhält also zwar alle anderen Stimmzettel, nicht aber den 
mit seinem eigenen Name. Dadurch wird jeglichem Verdacht vorgebeugt, er halte sich selbst 
für den Besten und markiere bei sich die höchste Rangzahl. Mit diesem einzigen Vorbehalt 
soll die vorstehende Regel in allem befolgt werde. Dann wird die Wahl so zu Stande kommen, 
wie es besser nicht sein könnte.
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